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cehheeS SeedvViertelj ährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlehn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Inſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Mittwoch den 7. December. 1887

NAUnllicher Theil.
Bekanntmachung.

Die Lieferung der Weißbrötchen für die
Kinderbewahranſtalt der innern Stadt durch
ſchnittlich täglich 90 Stück à 4 Pfg.) ſoll ver
geben werden. Proben und Offerten erbitten
wir uns am Sonnabend, den 10. d. M., Vor
mittags 11 Uhr, auf dem Rathhauſe.

Merſeburg, den 5. December 1887.
Das Curatorium der Kinderbewahranſtalt.

Nichtamtlicher Theil

Merſeburg, den 6. December 1887.

Der Pariſer parlamentariſche
Staatsſtreich,

durch welchen Präſident Grevy von ſeinem Amte
beſeitigt wurde, hat eine außerordentlich große
Bedeutung. Die Deputirtenkammer hat Grevy
zum Rücktritt nicht nur aufgefordert, ſie hat
auch die beſtimmte Erwartung ausgeſprochen,
daß er gehen werde. Das iſt nicht mehr und
nicht weniger als eine verblümte Abſetzung, und
dazu hatte die Kammer, ſo begreiflich auch ihr
Vorgehen gegen den zuletzt eigenſinnigen Grevy
iſt, kein Recht. Des Präſidenten Stellung war
wegen der WilſonAffaire unhaltbar; aber eben
dieſer Präſident war verfaſſungsmäßig auf ſieben
Jahre zum Oberhaupte der franzöſiſchen Republik
gewählt, und während dieſer Zeit unabſetzbar.
Der Beſchluß der Deputirtenkammer iſt deshalb
im Grunde genommen ein Bruch der Verfaſſung,
ein Staatsſtreich, der in dieſer Form zum erſten
Mal zum Ausdruck gebracht iſt: die Kammer
hat ſich als höchſte Gewalt hingeſtellt in
Frankreich, als eine Gewalt, vor der ſich Alles
zu beugen hat, gegen deren Ausſpruch es keine
Reklamation giebt. Darin liegt das Bedenk-
liche des Ausganges der letzten Präſidenten-
kriſis. Jm Jntereſſe der Würde des Staates
war es nothwendig, daß Grevy ging, aber die
Wahrung dieſes Jntereſſes gab doch noch keinen
Anlaß zum Bruch der Verfaſſung. Die Depu-
tiertenkammer hat, wie die Ereigniſſe der letzten
Jahre lehren, mit den Miniſterien oft ungemein
kurzen Prozeß gemacht; geradezu leichtſinnig ſind
von einzelnen böswilligen Parteiführern Miniſter
kriſen heraufbeſchworen worden, deren Herein-
brechen durch die eigenartige Zuſammenſetzung
der Kammer gefördert wurde. Die geſetzgebenden
Körperſchaften ſollen leidenſchaftslos, fern von
perſönlichen Haß ſein, und nur das Ganze ins
Auge faſſen. Davon iſt aber nirgends weniger
zu bemerken, als im Pariſer Parlament. Jntri-
guen ſchaffen dort oft den Erfolg, und das iſt
bedenklich.

Wie man einen Präſidenten der Republik
trotz aller Verfaſſungsbeſtimmungen aus dem
Elyſeepalaſte entfernt, das weiß man nun. Wer
garantirt dafür, daß dieſer Verſuch nicht früher
oder ſpäter einen Nachfolger findet? Die

Monarchiſten ſind mit Allem einverſtanden, was
geeignet iſt, das Anſehen der republikaniſchen
Staatsform im Lande zu untergraben, und nichts
thäte dies mehr, als wenn zu den häufigen
Miniſterkriſen nun auch noch Präſidentenkriſen
hinzutreten würden. Die Radikalen dürften ihrer-
ſeits darnach an die Gewalt zu kommen ſuchen,
und zur Erreichung dieſes Zweckes iſt jedes
Mittel ihnen recht. Wer weiß, ob ſie nicht ſchließ
lich einen Präſidenten, der gemäßigte Männer
als Miniſter vorzieht, zum Fall bringen werden,
um ein Staatsoberhaupt nach ihrem Sinne durch-
zuſetzen? Der neue Präſident der Republik
kennt zur Genüge die Gefahr, welche ihm von
dieſer Seite her droht und wird ihr zu be-
gegnen wiſſen müſſen. Carnot iſt ein ruhiger
Mann, dem nichts ferner liegt, als ſich in excent
riſche Abenteuer zu ſtürzen, in welche gewiſſe Leute
Frankreich gern drängen möchten. Die Partei der
Radikalen kann ebenſowenig die ſeinige ſein, wie
die der Boulangiſten. Der Präſident hat die
redliche Abſicht, die Parteien zu verſöhnen, und
er wird zu dem Zwecke mit allen hervorragenden
Parteichefs Beſprechungen halten. Aber zu
ſeinem Ziele kommen wird er ſchwerlich. Ja, es
mag ihm gelingen, für ein paar Monate die
Ruhe in der Kammer herzuſtellen, aber dann
wird auch der Kampf um die Macht mit ver-
mehrter Heftigkeit beginnen, denn dieſer iſt der
Kernpunkt aller parlamentariſchen Streitereien in
Paris. Deutſchland wird bei alledem als ruhiger
Zuſchauer ſtehen, für uns kommt ein directes
Intereſſe erſt dann in Anbetracht, wenn in Paris
verſucht werden ſollte den inneren Wirrwarr
durch den auswärtigen zu beſeitigen und das
geht denn doch nicht ſo ſchnell.

Politiſche Mittheilungen.
Kaiſer Wilhelm erfreut ſich andauernd

des beſten Wohlſeins und entwickelt eine dem-
entſprechende Regierungsthätigkeit, welche den
verſchiedenſten Richtungen des Gemeinwohls zu
Gute kommt.

Ueber das Befinden des Kronprſinzen
läßt ſich auch jetzt wieder erfreulicherweiſe nur
Günſtiges melden. Die Beſſernng in den Be
finden des hohen Patienten markirt ſich ſo
augenfällig, daß neuerdings ſogar von kundiger
Seite die Möglichkeit in Betracht gezogen wird,
es könne vielleicht die ärztliche Diagnoſe doch
eine irrige geweſen ſein und bei dem Kron-
prinzen ein ganz anderes, jedenfalls ungleich
milderes Leiden in Frage kommen, als es der
Krebs iſt. Die innige Theilnahme welche ſich
dem Kronprinzen in der ganzen gebildeten Welt,
allen voran natürlich aber im preußiſchen und
deutſchen Volk, zuwendet, nimmt den relativ er-
freulichen ſeitherigen Verlauf der Krankheit voll
Dankgefühls zur Kenntniß, und man ſieht der
Zukunft weit hoffnungsvoller entgegen als dies
noch vor Kurzem für möglich gehalten wurde.

Die Getreidezollkommiſſion des
Reichstages tagte am Montag über drei
Stunden. Es waren zwei wichtige Abänderungs-

anträge eingegangen. Der Regierungskommiſſar

hielt an der Regierungsvorlage feſt. Ein Be
ſchluß wurde noch nicht gefaßt.

Die Budgetkommiſſion berieth am
Montag den Etat der Reichseiſenbahnen und
des Reichsamtes des Jnnern. Beide Etats
wurden ohne Abänderung genehmigt. Eine Dis
kuſſion entſtand allein über Hochſeefiſcherei und
über die Weltausſtellung in Melbourne. Staats
ſekretär von Bötticher erklärte: Anfangs hätten
die Jntereſſenten auf eine Betheiligung ſtark hin
gearbeitet, jetzt aber verhielten ſie ſich ſehr kühl
dazu.

Der preußiſche Volks wirthſchafts-
rath begann am Montag Vormittag im Herren
hauſe zu Berlin ſeine Berathungen. Von Seiten
der Regierung waren anweſend außer dem
Staatsſekretär von Bötticher als Leiter der Be
rathungen Unterſtaatsſekretär Magdeburg, Mi-
niſterialdirector Boſſe. Herr von Bötticher be
grüßte die Verſammlung, deren Berathungsthema
nur die Alters verſorgung iſt. Es wurde
beſchloſſen, die Vorlage an einen Ausſchuß zu
verweiſen, welcher aus je 5 Mitgliedern der 3
Sektionen und 10 von der Regierung zu er-
nennenden Mitgliedern beſteht. Die Beſchlüſſe
des Ausſchuſſes ſollen dann im Plenum zur
Berathung gelangen. Man trat ſofort in eine
Generaldiskuſſion ein, welche ſich im Allgemeinen
zu Gunſten der Vorlage ausſprach.

Aus Paris wird der Köln. Ztg. tele-
graphiert: Wie ich aus zuverläſſiger Quelle er-
fahre, entfaltet die franzöſiſche Geſandtſchaft in
Brüſſel eine ſehr rege Thätigkeit, um die belgiſche
Regierung zu veranlaſſen, die bevorſtehenden Ge
ſchützbeſtellungen nicht mehr, wie bisher, an die
Krupp'ſche Gußſtahlfabrik in Eſſen zu richten.
Für den ſchlimmſten Fall ſuchte der Geſandte,
aber vergebens, dahin zu wirken, daß
wenigſtens die Geſchütze für die Lütticher Werke,
weil dieſe gegen Deutſchland gerichtet ſeien, in
Frankreich beſtellt würden, während die für die
weniger bedeutenden, gegen Frankreich gerichteten
Feſtungswerke Namurs von Deutſchland be-
zogen werden könnten. Der franzöſiſchen Re
gierung iſt es offenbar darum zu thun, in die
belgiſche Landesvertheidigung Verwirrung zu
bringen.

Der preußiſche Geh.- Finanzrath v. Bonin
iſt zum Staatsminiſter von Sachſen-
Gotha an Stelle Seebachs auserſehen.

Frankreich. Präſident Carnot empfing am
Sonntag im ElyſeePalaſte den Beſuch ſeines
Vorgängers Grevy und das Miniſterium
Rouvier, welches ſeine Entlaſſung gab. Der
Präſident ſagte den Herren ſeinen Dank
für ihre patriotiſche Ergebenheit und bat ſie,
zur Erledigung der laufenden Geſchäfte einſt
weilen auf dem Poſten noch zu bleiben. Carnot
empfing die Parteichefs und die Kammerpräſi
denten zur Berathung über die gegenwärtige
Lage. Die Kammer ſoll am 15. d. nach Vo
tierung des proviſoriſchen Budgets im Hinblick auf
die bevorſtehenden Erſatzwahlen zum Senat vertagt
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werden. Die republikaniſchen Blätter fordern
einſtimmig eine Politik der Beruhigung und des
Friedens. Die monarchiſtiſchen Journale be
zweifeln, daß der Friede lange dauern wird.

Am Sonntag ſind in etwa dreißig Departe-
ments die Wahlmänner für die Ergänzung eines
Drittels des Senates ernannt worden. Die
Mehrheit der Gewählten ſind Republikaner. Vom
Präſidenten Carnot ſeien noch folgende i
nalien mitgetheilt: Er iſt ein ſtattlicher Mann
mit einem vom ſchwarzen Barte umrahmten
Geſicht. Der Geſichtsausdruck iſt ernſt, faſt
traurig. Carnot iſt verheirathet und hat eine
ſehr liebenswürdige Gemahlin. Von dem Grafen
titel, der ſeiner Familie rechtmäßig zukommt,
haben er und ſein Vater niemals Gebrauch ge-
macht. Die Mutter des Präſidenten iſt eine
Aegypterin. Daher rührt der auffallende Vor
name Sadi.

Wahrſcheinlich iſt die Bildung eines Koali-
tions miniſteriums aus den republikaniſchen Haupt-
parteien. Ueber die Konſtituirung deſſelben kann
aber doch noch dieſe Woche vergehen. Der
deutſche Botſchafter Graf Münſter beſuchte den
Miniſter des Auswärtigen Flourens und drückte
ihm die Befriedigung der deutſchen Reichsregie-
rung über die Beendigung der Kriſis aus. Der
ruſſiſche Botſchafter beeilte ſich, dieſem Beiſpiel
zu folgen. Präſident Carnot wird das diplo
matiſche Corps Mitte dieſer Woche, nach ſeiner
völligen Einrichtung, im Präſidentſchaftspalaſte
empfangen.

Dänemark. Jn Kopenhagen iſt Montag der
däniſche Reichstag wieder zuſammenge-
treten.

Rußland. Auch in Petersburg wird die
Wahl Carnots zum Präſidenten der franzö
ſiſchen Republik allgemein als zur Beruhigung
der Lage beitragend angeſehen und äußern ſich
die meiſten Blätter in dieſem Sinne.

Orient. Am Sonnabend ſtatteten die fremden
Konſuln in Sofia, mit Ausnahme des franzöſi-
ſchen und deutſchen, der Prinzeſſin Clemen-
tine, der Mutter des Fürſten, einen Beſuch
ab, welche bei dieſer Gelegenheit ſich ſehr günſtig
über die Lage Bulgariens ausſprach und die
Hoffnung auf eine Feſtigung derſelben ausdrückte.

Alle Achtung vor Prinzeſſinnen, aber in der
Politik ſind ſie bisher gerade nicht maßgebend
in der Neuzeit geweſen. Die Zeiten der Unter
rocks Politiker ſind vorüber.

Reichstags-Verhandlungen.
Berlin, 5. Dec. Der Reichstag berieth

zunächſt den Geſetzentwurf, betreffend die Unter-
ſtützung von Familien in den Dienſt eingetretener
Mannſchaften in erſter Leſung. Jn der längeren
Debatte gab ſich allgemein eine Befriedigung
über die reichsgeſetzliche Regelung dieſer Frage
kund, doch wurde von zwei Seiten die Höhe der
normirten Minimalſätze als unzureichend be-
mängelt. Der Herr Kriegsminiſter Bronſart
von Schellendorf nahm hierbei Veranlaſſung,
die Kriegsverwaltung dagegen zu verwahren, als
ob es erſt der Anregung von ſocialdemokratiſcher
Seite zum Erlaß eines Geſetzes bedurft hätte,
das in der Hauptſache nur eine Umwandlung
des preußiſchen Geſetzes vom Jahre 1850 ſei.
Der Geſetzentwurf wurde ſchließlich an eine be
ſondere Kommiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen.
Auch die erſte Berathung des Geſetzentwurfs,
betreffend den Verkehr mit Wein, ſchloß mit
der Ueberweiſung an eine beſondere Kommiſſion
von 21 Mitgliedern. Vielfach wurde in der
Debatte betont, daß es vor allem darauf an-
komme, die wirthſchaftliche Seite der Frage zur
Löſung zu bringen und genau feſtzuſtellen, was
„Wein“ ſei, damit die Rechtſprechung auf ſichere
Bahnen gewieſen werde. Was das Geſetz biete,
reiche nicht aus. Dem gegenüber wies der
Direktor des Reichsgeſundheitsamts Köhler
auf die Schwierigkeiten, welche der Löſung der
wirthſchaftlichen Frage entgegenſtehen hin, und
ferner, daß die in dem vorliegenden Entwurf
enthaltenen Verbote einem wirklichen Bedürfniſſe
entſprächen. Anſcheinend wird die Vorlage noch
zu weitgehenden Erörterungen in der Kommiſſionführen. Nächſte Sitzung Mittwoch.

Provinz und Umgegend.
Halle. Unſere Stadt hat von einem ihrer

Söhne eine reiche Zuwendung erhalten. Der
Bauunternehmer Eduard Keerl hat dem evange-

liſchen Kirchenbauverein 80 000 Mk. überwieſen,
welche zum Bau einer Jnterimskirche verwendet
werden ſollen. Unter den hieſigen Fleiſcher
meiſtern circulirt jetzt eine Eingabe an die Poli-
zeiverwaltung, worin dieſe erſucht wird, dem
überhandnehmenden ſogen. Hausſchlachten hieſiger

Victualienhändler ein Ziel zu ſetzen. Drei
Arbeiter verſuchten am 30. November auf der
Merſeburger Straße das Geſchirr eines Vieh
händlers aus Trotha anzuhalten, und ver-
ſetzten dem Fahrer mehrere Schläge über den Kopf.
Es gelang demſelben jedoch, die Wegelagerer
noch glücklich abzuhalten. Der Händler führte
einen größeren Geldbetrag bei ſich. Einer
alt hergebrachten Sitte zu Folge hat die Salz-
wirker-Brüderſchaft im Thale auch in dieſen Jahre
und zwar vor Kurzem an den Kaiſer nach Berlin
und den Kronprinzen nach San Remo je ein
Kiſtchen hier gefangener Lerchen geſandt. Jn
eingegangenen Schreiben der reſp. Hofmarſchall-ämter laſſen die hohen Empfänger für die ihnen

erwieſene Aufmerkſamkeit danken. Am 2. d.
M. haben zwei Schulknaben in Giebichenſtein
den Schüler Häuſer auf ſeinen Nachhauſewege
nach der elterlichen Wohnung auf der Kohlen-
grube „Frohe Zukunft“ hinterm Galgenberge
angefallen und verſchiedener Sachen beraubt,
wofür ſie den wohlverdienten Denkzettel erhalten
werden.

Halle. Nachdem ſeit Kurzem die Frage der
Platzwahl für das im nächſten Jahre hier ſtatt
findende XI. Mitteldeutſche Buadesſchießen ent
ſchieden iſt als Feſtplatz iſt ein circa 50
Morgen umfaſſendes Grundſtück an der Straße
nach GiebichenſteinTrotha gewählt gehen die
Vorarbeiten rüſtig vorwärts. Das Feſteomitee
hat ſich bereits vollſtändig gebildet. An ſeiner
Spitze ſteht als Ehrenpräſident Herr Oberbürger-
meiſter Staude, als ordentliche Mitglieder gehört
ihm eine Reihe der angeſehenſten Perſonen der
Stadt an. Als Feſtzeit iſt die zweite Woche des
Juli in Ausſicht genommen. Zu dem zu be-
ſchaffenden Garantiefonds ſind bereits vor der
eigentlichen Eröffnung der Zeichnungen anſehn-
liche Beträge gegeben. Für die große Feſthalle
iſt ein Bau von architektoniſcher Bedeutung ge-
plant. Das Feſt wird durch einen großartigen
Feſtzug mit zahlreichen Coſtümgruppen und alle
goriſchen Darſtellungen eingeleitet werden außer
dem iſt an öffentlichen Schauſpielen u. A. ein
großes Velocipedenfeſt, ein Corſo auf der Saale,
ein Sängerfeſt in Ausſicht genommen.
Aus Anhalt. Der Beruf als „Zwerg“
iſt ein ſehr lohnender. Ein Amerikaner, welcher
bisher mit ſieben Zwergen in der Welt umher-
zog, engagirte neulich einen achten zu ſeiner
Truppe. Ein Schaubudenbeſitzer, welcher das
Kind bei ſeinen Kreuz und Querzügen zufällig
geſehen hatte, erhielt 200 Mark Proviſion. Der
Amerikaner machte ſich mit ihm und ſeinen ſieben
Zwergen auf die Reiſe nach dem Anhaltiſchen,
wo der Vater des neuen Zwerges als kleiner
Eiſenbahnbeamter bedienſtet iſt. Da dieſer 13
Kinder hat, ſo iſt es kein Wunder, wenn eins
davon ein wenig knapp gerathen iſt. Der
Knirps fühlte ſich unter den anderen Kindern
gar nicht wohl, zumal er ſchon 18 Jahre alt iſt,
und freute ſich, unter die Zwerge gehen zu können.
Und auch den Eltern war geholfen. Der Ameri-
kaner zahlte ihnen 1000 Mark baar und ver-
pflichtete ſich zu einer ferneren Zahlung von
200 Mark monatlich. So war durch einen
glücklichen Zufall allen Betheiligten geholfen.

Aus Thüringen. Wie alljährlich um
dieſe Zeit, ſo macht ſich auch in dieſem Jahre
das Vagabondenthum wieder auf eine merkliche
Art geltend. Die Strolche beleben die Land
ſtraßen und beläſtigen namentlich die Bewohner
des platten Landes. Um dieſem Vagabonden-
thum beſonders hier in Thüringen kräftig zu
ſteuern, wäre es von außerordentlicher Wichtig-
keit und Nothwendigkeit, wenn für eine einheit-
liche, gut organiſirte Landpolizei geſorgt würde.
Hat man nun ſchon in den einheitlichen Ein
richtungen ſeit Erſtehung des neuen deutſchen
Reichs unendlich Vieles und Großartiges in
dieſem Staatsgebäude geſchaffen, ſo wäre es von
größtem Nutzen, wenn die verbündeten Regie
rungen ſich dazu entſchließen wollten, eine ein-
heitliche, militäriſch organiſirte Gendarmerie
nach preußiſchem Muſter zu ſchaffen. Die preu
ßiſche Regierung würde gewiß bei der Wichtig
keit dieſer Angelegenheit nicht abgeneigt ſein,

eine bezügliche Convention mit den verbündeten
und benachbarten Regierungen abzuſchließen.

(Nordd. Allg. Ztg.)
Sonneberg. Der hieſige „liberale“

(deutſchfreiſinnige) „Ortsverein“ pflegte unter der
Bezeichnung „Kneipabende“ freie Beſprechungen
zu halten. Der Magiſtrat betrachtete dieſelben
als politiſche Verſammlungen und forderte daher
ihre polizeiliche Anmeldung. Hiergegen wurde
Berufung beim Miniſterium des Jnnern in
Meiningen erhoben. Daſſelbe iſt aber der Auf-
faſſung des Magiſtrats beigetreten und hat die
Berufung abgewieſen.

Coburg. Während das etwa 12jährige
Söhnchen eines hieſigen Einwohners im vorigen
Frühjahre mit einigen anderen Kindern ſpielte,
wurde es von einem ſeiner Spielgenoſſen mit
einem Pfeile aus nächſter Nähe ins Auge ge
ſchoſſen. Obwohl ſofortige ärztliche Hilfe in
Anſpruch genommen wurde, erblindete das Kind
auf dem betreffenden Auge und mußte dieſer
Tage in der Univerſitätsklinik zu Würzburg
operirt werden. Hierdurch hofft man, dem
Knaben einen wenn auch nur geringen Theil
des Sehvermögens auf dem Auge wiederzugeben.

Gotha, 1. December. Geſtern Abend hat
ſich ein Mann auf der Eiſenbahnſtrecke Friedrich-
roda Waltershauſen durch den um 5 Uhr 50
Min. von Friedrichroda abgehenden Zug über-
fahren laſſen. Der Vorfall wurde ſofort be-
merkt und der Verletzte nach Waltershauſen
überführt.

Rudolſtadt, 2. Dec. Staatsminiſter
v. Bertrab iſt heute geſtorben. Seit 1851
war er Miniſter unſeres Landes.

Local-Rachrichten.
Die von uns vor kurzem gebrachte Nach-

richt über einen bevorſtehenden Wechſel im Ober
präſidium der Provinz Sachſen en tbehrt, wie
wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, jeder
Begründung, und wir ſind in der erfreu-
lichen Lage, erklären zu können, daß Herr von
Wolff uns als Oberpräſident an der Spitze
der Provinz auch ferner erhalten bleibt.

Die Ziehung der 3. Klaſſe 177. preußi-
ſcher Klaſſenlotterie wird am 12. Decbr.
ihren Anfang nehmen. Die Looserneuerung hat
ſpäteſtens bis 8. December Abends 6 Uhr ſtatt
zufinden.

Auf der am letzten Sonntag in der „Kaiſer-
Halle“ abgehaltenen Verſammlung des Bauern-
vereins hat Herr Paſtor Schmidt für einen
im Februar feſtzuſetzenden Vereinstag einen Vor
trag über die bei Merſeburg ſtattge-
habten Ausgrabungen und die dabei
zu Tage geförderten prähiſtoriſchen
Fundſtücke übernommen. Möge es demſelben,
der ſich eifrig mit dem Studium der noch ſehr
jungen Wiſſenſchaft der Prähiſtorie beſchäftigt,
doch gelingen, für dies noch immer vielfach un
bekannte, oder auch wohl verachtete Gebiet der
Geſchichte gerade unter der landwirthſchaftlichen
Bevölkerung der Gegend Theilnahme zu erwecken.
Denn ſicherlich ſind in großer Zahl die Land-
wirthe im Kreiſe anzutreffen, denen im Laufe der
Jahrzehnte auf dem culturgeſchichtlich ſo reichen
Boden Merſeburg's öfter der Fall begegnet iſt,
auf ihren Fluren aufgefundene „alten Töpfe“
zerſchlagen und hochwerthvolle Andenken aus der
Stein, Bronce oder Eiſenzeit zum Plunder ge
worfen und verzettelt zu haben.

Letzte Nachrichten.
Waſhington, den 6. Dec. 11 Uhr 10 Min.

Vorm. Telegramm des Kreisblatt.) Der Kon-
greß iſt eröffnet worden und Carliſtle zum
Kammerpräſident gewählt. Derſelbe betont die
Nothwendigkeit der Reviſion der fiscaliſchen
Geſetze und die Tarifherabſetzung um gefährliche
Geldanhäufung im Staatsſchatze zu verhüten.
Palmer kündigt eine Bill zwecks Einſchränkung
der Einwanderung an. Jeder Einwanderer ſoll
durch ein Zeugniß des amerikaniſchen Konſuls
die Würdigkeit zur Erlangung des amerikaniſchen
Bürgerrechts darthun, im anderen Falle ſei die
Landung zu verſagen.

Jnduſtrie, Fandel und Verkehr.
RaabGrazer 100 Thlr. -Looſe. Die nächſte Zieh

ung findet am 2. Januar 1888 ſtatt. Gegen den Couresver
luſt von ca. 55 Mark pro Stück bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 50 Pfg. pro Stück.
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Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, 7. d. M., Vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich im Hotel z. halb. Mond hier
1 Nähmaſchine, 1 Wäſcheſchrank, 1 Waſch
tiſch, 2 Ladenregale, 1 Ladentiſch u. 1 Laden-
treppe.

Merſeburg, 5. Dec. 1887.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Mobiliar Nachlass
und

Damenmäntel etc, Auction,

Sonnabend, den 10. d. Mt8.,
von Vormittags 9 Uhr an, ſoll im Caſino
vor dem Sixtithore hier ein Mobiliar Nachlaß,
beſtehend in

Sophas Schränken, Kommoden, Tiſchen,
Stühlen Waſchtiſchen 1 Küchenofen, 1 gr.
Reiſefußſack 2c., außerdem J gr. Parthie
Damen u. Kinder -Mäntel, Kleider
ſtoffe, 1 Parthie neue Schuhwaaren,
Gummiſchuhe, Wollwaaren, Herrenhüte u-
dergl. mehr, ſowie I Pianoforte

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 2. December 1887.

Carl ind ſteisoh,
Auctions-Commiſſar u. Herichts-Taxakor.

leute hochteine Waare!
Wirklich Seltenheit.

Wurſt und Schinken
in bekannter Güte empfiehlt

R. Molhe, Roßſchlächter.
eG000000628000006

S J 0 0S Wwe. Mühle,
O Johannisstr. Nr. 18.

empfiehlt

ihr großes Lager von Holz und
O Spiel -Waaren, O

Kiſt en jeder Größe zu Verſendungen,
für Bäcker alle Sorten

an Schieber
O und Schieberſtangen, Roth-
buchene Getreide u. Mehl-
Kſchaufeln, Waſſerhölzer,
S Khuartoffel-Preſſen,

alle Sorten Wagen u. Schaukel-
G Pferde, ſowie alle in mein Fach

einſchlagende Artikel.

Von heute ab ſteht wieder
ein Transport hochtragender

Färſen und Kühe
ſowie neumilchende

Kühe mit den Kälbern
und ſprungfähige Bullen zu ſehr
billigen Preiſen bei mir zum Verkauf.

L. Nürnberger,
Merseburg,

h

Althee-Wonbons
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
täglich friſch
Pr. Schreiber's Conditorei.
S Geehrten Herrſch. empfiehlt ſich der ergebenſt
Unterz zum Reinigen von Kleidungsſtücken
2e. Dienſtſtunden ſind am Morgen erwünſcht.

Ernſt Klein, Lauchſt. Str. 8, Erdgeſchoß.

Muſikinſtrumenten Fabrit
n Franz Teubner, Magdeburg, Zuttergaſe.

Billigſte Bezugsquelle für
X Muſſikinſtrumente aller Art

und deren Beſtandtheile.
De Preisliſten gratis und franco.

Reparaturen werden in eigener Werkſtatt beſtens ausgeführt.

Sul. Gläger, Uhrmacher,
15. Gotthardtetrasse 15.

empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte eine große Auswahl von

Goldenen Herren- u. Bamenuhren
in nur voll 14 karat reſp. 0,585/1000 Goldgehäuſen.

Silbernen Merren- Damenuhren
jeder Art und Preislage.

Neusilbernen und Nickel-Taschenubhren.
I NReqgulateuren

in den neueſten Muſtern.

h Schwarzwälder Wandluhren alle Sorten
Weckeruh ren in verſchiedenen Ausführungen.

e e Standuhren mit und ohne Conſolen.

n mS e
Strengreelle Bedienung. 2 jährige Garantie.

S Rilligſte Preiſe.
Enpfehle zum bevorſtehenden Weihnachtosfeſte:Boſien Halfeſchen Hönigknchen

Nabatt auf 3 k. 1,50 Mk.

Gr Ohne on etin ſehr großer Auswahl. Selbſtgebackenes à Pfd. 80 Pfg.

F. or e. Burgſtraße
Schankbier A u hanks s

der Nürnberg. Actien- Spanisch. Landweine,Bier- Brauerei vorm. Bordeaux-, Rhein- u,Heinr. Henninger I MOSEL-VVEINE.S a Glas 20 Pfg. Eleg Gesellschafts-Gotthardtsstr. 22.Für Familien Zimmer mit Pianinosep. Räumlichhkeiten. ca. 50 Person fassend,

Uhrketten, Uhrketten Frau Marie Dahn,
für Herren und Damen in Tiefer Keller Nr. 3.

14 Karat Cold m. Silber Unterlage, Empfehle mich zur Anfertigung aller

Talmi-Gold, Nickel, Haararbeiten
als Zöpte, Chignons, UVhrketten,Obersteiner Armbänder, Brochen, Ringe etc.

und noch viele andere Sorten empfiehlt ini Gleichzeitig empfehle ich mich zumgrösster Austrunt Frisieren in und außer dem Hauſe.
Jul. Gläser, Uhrmacher. D. G.

15. Gotthardtsstrasse 15.

Bei 1000 M. Gehalt
Wer überſetzt franzöſiſche kaufm.

Geſchäftsbriefe ins Deutſche?
u. Proviſion ſucht ſolide Agenten z. Verkauf v.
Caffee, Cigarren 2e. in Poſtcollis an Private

Gefl. Offerten an die Kreisblatt Expedition.

Wilh. Volckmann, Hamburg. Geſucht eine e
perfeete Köchin

zu ſogleich oder Oſtern auf

Schloss Bedra b. Merſeburg.
Zeugniſſe einſenden.

Garten- Verpachtung.
Vom 1. Januar 1888 ab iſt in Weißenfels

ein Gartengrundſtück ca. 1 Morgen mit paſſen
der Wohnung und Stallung Familienverhältniſſe
halber zu verpachten. Auskunft ertheilt
Frau Wettwer, Weißenfels a/S. Markwerbenerſtr.

Beim Nähen f. d. Kinderſchule iſt eine
Scheere, Nadelbüchſe liegen geblieben.

Domplatz 4.Abzuholen



Mein Weihnachts- Ausverkauf
beginnt wie alljährlich am I. December und bietet in diesem
Jahre zu ganz besonders vortheilhaften Rinkäufen Gelegenheit.

In vwollnen und seidnen Kleiderstoſten, Wintermänteln,
Reisedecken, Schlaſfdecken, Herren- und Damen Cachenez,
Gardinen, Teppichen, NMeuble-Stoſten, Sophadecken, ITisech-
decken, Unterröcken, Taschentüchern, lein., woll. und seid.
Schürzen u. andern Artikeln ist eine grosse Auswahl am Lager.

Preise sehr billig und fest. bei Baarzahlung 9 habaft

Burgstr. S. Otto FranKe, Burgstr. S.
vorm. Moritz Seidel.

e e Puppen! Puppen!:
HUGO KABTHER, an der Geiſel Nr. 175

empfiehlt ſein großes reichſortirtes Lager

I Puppen! Puppen!
aller Arten, zu wirklich billigſten Preiſen.

T Ueberzeugung macht wahr!
R An der Geiſel Nr. I.

Nur eine Ziehung bestimmt am 27. December
und folgende Tage.

Letzte Lotterie der Stadt
aden-Baden.

5000 Gewinne i. Werthe von Mk. 250,000
Hauptgewinne j. Werte von I. 50, 9000, 25.000, 10, N. F. V.

Looſe hierzu à Mt. 2,.70, 10 Stück Mk. 20, verſendet das General Debit von
Moritz Heimerdinger in Wiesbaden und Baden Baden Für
Porto und Gewinnliſte ſind 25 Pf. beizufügen. Auch ſind die Looſe zu haben in Merſe
burg bei L. Zehender.

BGGSGGOOo ae l
X Ausverkauf.

Wollwaagren zu außerordentlich billigen Preiſen, da mit
dem Artikel bis Weihnachten geräumt ſein muß.

Ebenſo werden ſehr billig ausverkauft
Weißwaaren. Vorhemden, Schürzen, Spitzen, Rüſchen,
Blumen u. Federn für Ball- und Hutgarnitur.

Amnmr Fran f, Ritterſtr.

Puppe

Königl. preussigche Iotterie.
Die Abhebung der Looſe zur J. Klaſſe 177.

Lotterie muß unter Vorzeigung der Looſe
2. Klaſſe gleicher Lotterie ſpäteſtens bis

8. December er., Abends 6 Uhr
geſchehen und verfallen diejenigen Looſe welche
bis zu dieſer Zeit nicht abgenommen ſind, den
geſetzlichen Beſtimmungen gemäß, zu
Gunſten der Königl. GeneralvLotterieKaſſe.

Merſeburg.
Der Kgl. Lotterie-Einnehmer.

Schröder.

Feinſtes Böllberger

Weizenmehl
von anerkannt ausgiebigſter Backfähigkeit
empfiehlt billigt. Otto Teichmann.

Zahle bis 20 Mark
für alte Briefmarken und Freicouverts

von I8A8--1870, auf Wunſch Preiscourant.
II. Steinecke,

Hannover, Lemförderſtr. 12.

Ehemalige Harde.
Mittwoch, d. T. d. M., Abends 7 Uhr

Monats Verſammlung
im Goldenen Arm.

Der Vorſtand.
Stadttheater Halle.

Mittwoch, 7. Decbr. Zum 1. Male Auf
hohen Befehl, Komiſche Oper in 3 Akten von
Carl Reinecke. Anf. 79, Uhr.

Donnerſtag, 8. Decbr. Zum 1. Male in dieſer
Saiſon Der Verſchwender. Valentin Heinr,
Jantſch. Anfang 7 Uhr.

Stadttheater Leipzig.
(Neues Theater.) Mittwoch, 7. Dec. Jeſſonda.

fang 7 Uhr.
Redaction, Sqhnellpreſſendruc und Verlag von A. Leidhol dt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5). T Veilage.

(Altes Theater.) Robert und Bertram. An
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes.

Provinz und Umgegend.
Wippra. Daß die wilden Schweine ihre

verheerenden Angriffe nicht blos auf wohlbeſtellte
Aecker, ſondern auch auf Menſchen richten, da
rüber Folgendes: Die Angriffe dieſer Beſtien
ſind nämlich ganz beſonders auf die Aecker des
Ritterguts Haida gerichtet. Dort ſind faſt
ſämmtliche Roggen- und Weizenfelder verwüſtet
und nur der Wachſamkeit des Hofmeiſters Kinder
vater iſt es zu danken, daß die Felder nicht noch
ärger mitgenommen ſind. Jn der Nacht zum
24. Novbr. befand ſich Kindervater mit ſeinen
Hunden wiederum auf der Schweinewache und
traf auf 2 Stellen wilde Schweine an. Beide
mal kam es zum Kampfe. Bei dem erſten
Treffen lief der Kampf noch leidlich ab; ein
Schwein blieb todt liegen. Auf der zweiten
Stelle traf K. 4 große Schweine an, hier kam
es zum harten Kampfe, den derſelbe mit folgenden
Worten ſchildert: „Lange Zeit ſtrengte ich mit
meinen Hunden alle Kräfte an, die Beſtien zu
verſcheuchen, doch vergebens. Jch ſchrie um
Hülfe, doch Niemand hörte, immer wieder aufs
Neue kamen dieſe Beſtien auf mich los. Schließ-
lich wurden dieſe Thiere durch meine Angriffe
und der Hunde derbes Eingreifen noch recht-
zeitig verſcheucht, ehe die Kräfte erlahmten. Nur
durch ein Wunder iſt es mir gelungen, mit dem
Leben davon zu kommen. Nächſt Gott habe ich
meine Rettung meinen guten Hunden zu ver-
danken.“ Es wäre wohl angebracht, daß man
von zuſtändiger Seite aus dieſen Beſtien ordent-
lich auf den Leib rückte.

t Halle, 29. Nov. Vor hieſigem Schöffen-
gericht wurde heute eine Anklage wegen Betrugs
verhandelt, zu der zwei Singhaleſen, Mitglieder
der Hagenbeck'ſchen Singhaleſen-Karawane, die
ſich im Sommer kurze Zeit hier aufhielt, die
Veranlaſſung gegeben. Die beiden Orientalen,
Eingeborne von Ceylon, wollten am 11. Juli
Abends in einer hieſigen Wein und Bierwirth-
ſchaft mit Damenbedienung geprellt worden ſein,
indem ihnen ſtatt 8 M. Zechbetrags 28 M. ab
genommen worden wären. Die Leute ſind in
Osnabrück gerichtlich vernommen, aber nicht ver
eidigt worden, da ſie als Buddhiſten nicht
ſchwören, auch die Bedeutung unſeres Schwures
nicht kennen. Die Vernehmung ermöglichte es
indeß dadurch, daß der eine der Singhaleſen,
David, engliſch verſtand und ſeinen Genoſſen,
Bodia, die Fragen vermitteln konnte. Der
Staatsanwalt erachtete Betrug Seitens des be-
treffenden Wirthes für erwieſen, da die Singha-
leſen die deutſchen Münzen gekannt, bei ihrer
polizeilichen Anzeige Vertrauen erweckend in ihren
Angaben erſchienen und überhaupt als Buddhiſten
ſehr wahrheitsliebend ſeien. Der Staatsanwalt
hatte einen Monat Gefängniß, 500 Mk. Geld-
ſtrafe und zwei Jahre Ehrverluſt beantragt. Der
Gerichtshof erkannte indeß auf Nichtſchuldig, da
Seitens der Singhaleſen, die in ihren Ausſagen
ſpäter differiren, mindeſtens ein Jrrthum gegen-
über den Entlaſtungszeugen nicht ausgeſchloſſen
ſei. Das Urtheil lautete deshalb auf Freiſprechung.

F Erfurt. Recht begehrenswerth ſcheint das
Amt eines Gemeinderath Mitgliedes in dem
weimariſchen Dorfe Vieſelbach zu ſein. Ein Ein-
wohner ſtellte am Donnerſtag einen Hektoliter
Bier, ſowie 30 Mark in Ausſicht, wenn er ge-
wählt werden würde. Aber das zog nicht von
234 Stimmen fielen ihm nur 21 zu.

f Bitterfeld, 28. Nov. Ein geſtern hier
verhafteter Weber, der einige Tage auf den
Greppiner Werken gearbeitet hat, fiel auf dem
Wege nach Wolfen einen ſeiner Mitarbeiter an,
blendete ihn durch in die Augen geworfenen Sand,
ſuchte ſein Opfer durch wuchtige Schläge zu be
täuben und beraubte es dann ſeiner ganzen
Baarſchaft.

f Stendal. Einem Gaſtwirthe hier, der
des Sonntags öffentliche Tanzluſtbarkeiten ab-
hält, iſt die Erlaubniß dazu von der Polizei
auf vier Wochen entzogen worden, weil ſchul
pflichtige Kinder zum Tanze zugelaſſen worden ſind.

t. Stendal. Der hieſige Thierarzt Herr
J. hatte vor einigen Tagen ein eigenthümliches
Mißgeſchick. Als er einem ſeiner Pferde im
Stalle ein Stück Brot geben wollte, fiel ihm
dasſelbe aus der Hand. Jndem nun Herr J.

„”F-ſich niederbückte, um das Brot aufzuheben, biß

das Pferd ihm das eine Ohr vollſtändig ab.
F Nordhauſen. Infolge eines Zwiſchen-

falles in der letzten Magiſtratsſitzung (2 unbe-
ſoldete Stadtrathsmitglieder drohten nämlich,
ihr Amt niederlegen zu wollen, falls Stadtrath
Jordan die auf ihn als Gegenkandidaten gegen
den erſten Bürgermeiſter Hahn gefallene Wahl
zum Provinziallandtags Abgeordneten annehmen
würde) hat ſich Herr Stadtrath Jordan genöthigt
geſehen, noch nachträglich die Annahme des ihm
übertragenen Mandats abzulehnen. Jn Folge
deſſen muß nun zum Provinziallandtag eine
Nachwahl ſtattfinden.

f Sulz a. Zu den neueſten ſanitären Schöpf-
ungen von Sulza gehört die Vervollkommnung
der Waſſerleitung. Aus der etwa 1100 Meter
von der Stadt entfernten Quelle, die per Minute
250 Liter Waſſer liefert, wird die Leitung durch
alle Straßen und bis zum Bahnhofe geführt,
die Benutzung iſt gegen Entrichtung einer jähr
lichen Abgabe geſtattet, das Anlagecapital wird
mit 1 Procent amortiſirt. Gleich empfehlend
für unſeren Curort iſt der Beſchluß, die Schutz
maßregeln durchzuführen, welche auf dem
Thüringer Bädertage vom 15. bis 17. October
d. J. vorgeſchlagen ſind, um die Badeorte vor
der verhängnißvollen Einſchleppung und Ver-
breitung von Jnfectionskrankheiten (Maſern,
Scharlach, Keuchhuſten Diphtheritis) möglichſt
ſicher zu ſtellen.

Suhl, 29. Nov. Geſtern Nachmittag gegen
3 Uhr erfolgte mit donnerartigem, auf eine Ent-
fernung von 5--600 Schritt vernehmbarem
Geräuſch in der Griebel'ſchen Fabrik klingender
Jnſtrumente die Exploſion eines 70 Centner
ſchweren Schleifſteines. Stücke von 10 Centner
Schwere wurden wie ein Federball in die Luft
geſchleudert zerſplitterten einen dicken, einen Fuß
im Geviert ſtarken Tragebalken und flogen durch
das Dach in die Luft. Das Gebäude iſt theil
weiſe zerſtört worden. Menſchenleben ſind
glücklicherweiſe nicht zu beklagen.

F Köſtritz. Jm Laufe des vergangenen
Sommers hatten ſich einige junge Burſchen das
Vergnügen gemacht, Abends in der Dunkelheit
über zwei frequente Fußwege Bindfaden zu ziehen,
um dadurch Paſſanten zu Falle zu bringen.
Für dieſe Heldenthaten wurden die beiden Uebel-
thäter vom Schöffengericht zu Gera zu 8 Tagen
Gefängniß verurtheilt.

F. Die Turner in Greiz haben ſich eine
Turnhalle gebaut, welche 52,000 Mk. koſtet.

F Greiz. Hier exiſtiren zwei militäriſche
Vereine, der Militärverein und der Kriegerverein.
Der Militärverein kann nach ſeinen Statuten
fortwährend neue Mitglieder, d. h. ehemalige
Soldaten aufnehmen, der Kriegerverein jedoch
nur ſolche alte Soldaten, welche den letzten Feldzug
mitgemacht haben. Um jüngere ehemalige Sol-
daten aufnehmen zu können, hat der Krieger-
verein mehrmals um Genehmigung einer Statuten-
änderung nachgeſucht, dieſe iſt ihm jedoch verſagt
worden. Ehemaligen Soldaten iſt jetzt nur die
Möglichkeit gegeben in den Militärverein einzu
treten. Jn dieſem wird das Sedanfeſt und der
Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers nicht ge
feiert, überhaupt bei keiner Feier deſſelben ge
dacht, Toaſte auf Se. Majeſtät den Kaiſer unter
bleiben. Es iſt deshalb eine Anzahl ehemaliger
Soldaten zuſammengetreten, um einen Verein
ehemaliger Militärs zu gründen, und haben ſich
für ihre Schleifen die deutſchen Farben ſchwarz-
rothgelb gewählt. Sie haben am 8. Auguſt
ihre Statuten bei Fürſtlich Hoher Landesregie-
rung eingereicht, aber bislang noch keinen Be
ſcheid erhalten. Kürzlich iſt einer der Unter-
zeichner dieſer Statuten, der proviſoriſche Fürſt-
liche Steueraufſeher Lippold, in Fürſtliche Hohe
Landesregierung beſtellt und ihm dort ſeine
Stellung für 1. März gekündigt worden, unter An
erkennung der Zufriedenheit mit ſeinen Leiſtungen
und mit der ausſchließlichen Motivirung, weil er
die Statuten mitunterzeichnet hätte.

f Witzenhauſen,. Vonm hieſigen Schöffen-
gericht wurde der Beſitzer des Gaſthofes „Zum
goldenen Löwen“ hier zu 5 Tagen Gefängnis
verurtheiit, weil er Lippſtadter Lagerbier für
bairiſches Bier verkauft hatte.

Nr. 286. Mittwoch, 7. December 1887.

f. Rudolſtadt, 24. Novbr. Der hieſige
Stadtrath hat beſchloſſen, das Sedanfeſt vom
Jahre 1890 an nicht mehr alljährlich,
ſondern nur noch jedes fünfte Jahr auf
ſtädtiſche Koſten zu veranſtalten,

Gotha. Das Büffetmädchen eines hieſigen
Reſtaurants hat mit einer Baarſchaft von unge-
fähr 100 Mark, welche ihrem Dienſtherrn gehörte,
das Weite geſucht.

Das Stollenbacken zur Weihnachtszeit
muß vor anderthalbhundert Jahren in Leipzig
ſchon eine häusliche Nothwendigkeit geweſen ſein,
wie es in den meiſten bürgerlichhn Familien
noch heutzutage der Fall iſt. Dies ſcheint ein
Brief aus dem Jahre 1729 zu bezeugen. Es
heißt da: „Den Tag vor dem Weihnachts-
HeiligenAbend begegnete mir die Frau Dietzen
und lief ſpornſtreichs, mit rechter Herzens Angſt,
daß ſie krechzete, die Gaſſe hinunter. Jch er-
ſchrak und fragte ſie: „Was fehlet Jhr denn
Jſt Jhr der Mann geſtorben „Ach“ ver-
ſetzte ſie, „um ſolche Kleinigkeit kümmert ſich
Unſereins jetzo nicht, ich habe wichtigere Sachen
anitzo vor mir!“ „Nun, ſo ſage ſie mir es
doch,“ erwiderte ich. Darauf verſetzte ſie: „Jch
dächte, eine ſo kluge Frau ſollte es ſo wiſſen,
daß man itzo mit dem Stollenbacken beſchäftigt
iſt, und uns geht es kontrair, mein Mann wird
nicht eher als auf den heiligen Abend mit ſeiner
Arbeit fertig, da muß ich ſeine guten ſammeten
Hoſen indeſſen verſetzen, es läſſet ſo hündsfüttig,
wenn eins zu einem kömmt und man hat keine
Stollen gebacken und man kann ihm nicht ein
Bisgen vorſetzen, ich ſchämete mich zu Tode.
Ach, ich muß Stollen backen, ich backe welche mit
Roſinen, adjeu!“ Sie lief, als wenn ihr der
Pelz brennete, und die hat's wahrhaftig nicht
Raiſon, denn ſie iſt meinem Schwager noch 17
Groſchen 9 Pfennige vor Koffent ſchuldig.“

F Eine alte Weihnachtsſitte, deren in
Leipzig und Dresden ſchon im 16. Jahr
hundert gedacht wird, und von welcher ſich noch
um das Jahr 1730 Spuren vorfinden, war der
Beſuch „des heiligen Chriſts“ in Familien, die
Kinder hatten. Etliche Perſonen verkleideten ſich
als GottVater, Sohn und heiliger Geiſt, die
einige Engel und als Repräſentanten des Teufels
den „Knecht Ruprecht“ und den böſen Geiſt Hans
Pfriem bei ſich hatten, zu welcher Mummerei
ſie oft die Meßgewänder aus den Kirchen ent-
lehnten. Wo ſie in ein Haus kamen, mußten
die erſchrockenen Kinder ſich vor ihnen beugen,
Gebete herſagen und um Gnade bitten. Die
Verkleideten, beſonders Knecht Ruprecht und
Hans Pfriem, ſtellten ſich ſehr geſtrenge, be-
ſchuldigten die Kleinen mancher Sünden und
Knecht Ruprecht drohte, ſie in einen großen
Sack zu ſtecken und mitzunehmen. Nun legten
ſich aber die Engel ins Mittel, baten den Gott-
Vater, daß er den Kleinen gnädig ſein möge,
und bewegten ihn, daß er verzieh und ſogar dem
Knecht Ruprecht befahl, den Kindern aus dem
großen Sacke Aepfel, Nüſſe und andere Näſchereien
herauszugeben. Dieſe Weihnachts- Komödie wurde
auch in den Fürſtenfamilien aufgeführt, ſo 1595
in Colditz, wo ſich damals Kurfürſt Chriſtian's
Gemahlin Sophie mit ihren Kindern auffhhjielt.

F. Ruhla, 29. Nov. Die prachtvolle Allee
von Lebensbäumen im hieſigen Ziegler'ſchen
Garten, der in Deutſchland nichts Aehnliches an
die Seite geſtellt werden konnte, iſt in dieſen
Tagen unter der Axt gefallen. Mit uns wird
dies mancher Beſucher Ruhla's bedauern. Jm
Jahre 1825 wurden dieſe Bäume von dem Gärtner
Chriſtian Baacke gepflanzt und entwickelten ſich
unter deſſen Pflege zu ihrer wirklich außer-
ordentlichen Schönheit und Größe. Als Baacke
ſein 50jähriges Jubiläum als Gärtner des
Ziegler'ſchen Gartens im Jahre 1875 feierte,
wurde dieſer Bäume mit folgenden Worten ge-
dacht
Fremdling, Du ſiehſt hier Thujas 42 S e alleenartig

Jm ganzen Deutſchen Reich wirſt Du wohl ſolche Pracht
nicht wiederſehen.

Nach dem Heimgang ihres Pflegers vor drei
Jahren ſchien auch die Zeit der Bäume gekommen
zu ſein ein Zweig nach dem andern ſtarb ab,
ſo daß ſchließlich die Beſitzer des Gartens ſich
zu ihrer Entfernung entſchließen mußten,



F Am Montag früh erlag der Handelsmann
C. G. Seifert in Unterhainsdorf nun auch
der Trichinoſis. Der Arme hat ſich den
Tod für 12 Pfennige erkauft. Vor wenig mehr
denn 7 Wochen trat der Verſtorbene eines Abends
in die Gaſtſtube des Malz'ſchen Reſtaurants in
Unterhainsdorf, das unmittelbar nachher der
unglückliche Entſtehungsherd der Seuche geworden
war. Jm Begriffe, den Heimweg anzutreten,
ward er in der Hausflur von einem Bekannten
dazu veranlaßt, noch ein 12-Pfennig- Würſtchen
mitzunehmen, weil dieſelben ganz vorzüglich
ſeien. Auf dieſen Freundesvorſchlag ging
er ein. Der harmloſe Entſchluß aber be-
ſiegelte auch das Leben des ſonſt geſunden
und noch rüſtigen Mannes. Jn ſeiner Be-
hauſung angelangt, verzehrte er das Würſtchen,
und am nächſten Tage bereits ſtellten ſich Be-
ſchwerden bei ihm ein, er kam zum Liegen, und
ſchwere Wochen hindurch hat er mit Leben und
Tod gerungen. Sein Freund hatte, keineswegs
aus Kenntniß der Gefahr, ſondern lediglich einer
glücklichen Eingebung, einem Zufall folgend, das
von ihm entnommene und verzehrte Würſtchen
vor dem Genuſſe eine kurze Zeit in heißes
Waſſer gebracht, und das war ſein Glück. Jſt
er auch nicht gänzlich vor Beſchwerden bewahrt
geblieben, ſo trat das Leiden doch bei ihm in
weit milderer Form auf, ſo daß Gefahr in
dieſem Falle nicht zu befürchten ſteht.

11. Fortſ. Nachdruck verboten.

Um Millionen.
Roman aus zwei Welttheilen von C, Wild.

14. Kapitel. Der neue Gaſt.
Evelina hatte einige Tage bedurft, um ſich

von dem ausgeſtandenen Schreck zu erholen.
Edward Bothy war außer ſich geweſen, als

er von dem Ueberfall hörte, der ſeine Tochter
betroffen hatte. Er überſchüttete den Retter der-
ſelben mit den heißeſten Dankesworten und ruhte
nicht eher, als bis Francis Ben ihm das Ver-
ſprechen gegeben hatte, für einige Zeit ſein Gaſt
ſein zu wollen.

Auch Harvey zeigte ſich freundlich und zuvor-
kommend gegen den Retter ſeiner Couſine.
Franeis Ben verſtand es nur zu wohl, ſich durch
ſein gefälliges, einſchmeichelndes Benehmen zum
Liebling Derer zu machen, deren Gunſt er er
ringen wollte; doch vor Allem blieb Evelina der
Gegenſtand ſeiner zarteſten Aufmerkſamkeit.

Nach und nach fühlte das junge Mädchen,
welcher Unterſchied in dem Benehmen Harvey's
und demjenigen des neuen Gaſtes beſtand. Der
Erſtere ſah in Evelina nur eine liebe Ver-
wandte, Francis in ihr die Königin ſeines
Herzens.

Die ſanfte, rührende Schönheit Evelina's
hatte in der That nicht verfehlt, einen nach-
haltigen Eindruck auf das Gemüth des Aben-
teurers auszuüben. Er fühlte ſich in ihrer Nähe
beſſer, edler werden, und er gelobte ſich, wenn
es ihm gelingen würde, Evelina's Gatte zu
werden, ihr das Leben durch treue Liebe zu ver
ſchönen.

Seit er Evelina's Umgang genoß, war er
wie umgewandelt. Mit Beſchämung dachte er
an ſein wüſtes Leben zurück; an Evelina's
Seite wollte er ein neues Daſein beginnen, um
ihrer Liebe würdig zu werden, und dieſe guten
Vorſätze breiteten über ſein ganzes Weſen den
Schleier einer Zurückhaltung, die ſeinen Plänen
nur günſtig ſein konnte.

Jn Evelina's reiner Seele dagegen hatte ein
heftiger Zwieſpalt Platz gefunden ſie war nicht
mehr dieſelbe, welche ſie einſt geweſen war.
Ehedem ſanft und geduldig, ward ſie jetzt heftig
und launenhaft. Die geringſte Kleinigkeit konnte
ſie erbittern, und Miß John litt mehr denn
einmal unter dieſer veränderten Stimmung.

Harvey's Bild hatte bisher neben ihrem
Vater den erſten Platz in Evelina's Herzen ein-
genommen. Jetzt drängte ſich ein anderes da-
zwiſchen. Francis Ben's brennende Augen hatten
in der Seele des jungen Mädchens ein Feuer
entfacht, deſſen Flammen hell aufſchlugen. Seine
wortloſe und doch ſo beredte Werbung hatte ein
Echo in ihr geweckt, welches ihr täglich, ſtündlich
mit mahnender Stimme zurief: „Er liebt Dich,
er liebt Dich!“

Erwiederte ſie dieſe Liebe? War ſie ihrer
erſten Neigung untreu geworden

Sie vermochte es nicht, ſich dieſe Frage zu

beantworten. Sie wußte ſelbſt nicht, was ſie
wollte, und dieſe inneren Kämpfe machten ihre
Wangen erbleichen, verliehen ihren ſanften,
ſchönen Augen einen fieberiſchen Glanz.

Eine neue, unbekannte Macht nahm ihre
Seele gefangen. Mehr und mehr neigte ſich die
Wagſchale zu Francis' Gunſten, und mit heim-
lichem Frohlocken ſah Eſther John, wie ihr Plan
ſich der Erfüllung nahte. Da mit einem
Schlage ſollten ihre kühnen Träume für immer
vernichtet werden.

Eines Abends hatte Francis das junge Mäd-
chen allein im Garten getroffen. Nicht mehr
fähig, ſeine Gefühle länger zu beherrſchen, hatte
er zu Evelina Worte der Liebe geſprochen und
vor den Augen des Mädchens eine heiße Leiden-
ſchaft enthüllt, welche auch in ihre Seele wilde
Gluthen goß. Dennoch zögerte ſie, ihm ihr
Jawort zu geben. Eine furchtbare Bangigkeit
hatte ſich ihrer bemächtigt das Antlitz in dunkle
Gluth getaucht, ſtand ſie bebend, keines Wortes
mächtig vor ihm, und als er ſie leidenſchaftlich
in ſeine Arme zog und ihre zarte Geſtalt an ſein
wild pochendes Herz drückte, da war es ihr, als
ſchlänge ſich eine eiſerne Kette um ſie, um ſie
unlöslich in eherne Bande zu ſchlagen auf
immerdar.

Francis Ben nahm ihr Schweigen für Ge-
währung.

„Jch will noch heute mit Deinem Vater
ſprechen, Geliebte,“ flüſterte er ihr zärtlich zu,
„heute noch ſoll er unſeren Bund ſegnen! Jch
will mein Glück ſo bald als möglich geſichert
wiſſen.“

Evelina erbebte.
„Nein, nein, nicht heute mehr!“ ſtammelte ſie,

ſich ängſtlich ſeinen Armen entziehend.
„Evelina, Du liebſt mich nicht!“
Das Mäd.hen ſah ſeine dunklen Augen mit

klagendem Ausdruck auf ſich geheftet. Ein ſüßer
Schauder durchzitterte ihre Seele. Sich ſo heiß,
ſo innig geliebt zu wiſſen, raubte ihr alle und
jede Widerſtandskraft. Sie wehrte ihm nxccht,
als er ſie von Neuem in ſeine Arme ſchloß
und einen glühenden Kuß auf ihre bebenden
Lippen preßte.

„Mein, mein!“ jauchzte er leiſe.
„Dein!“ flüſterte ſie faſt unhörbar.
Ein jäher Taumel hatte ſie erfaßt. Wohl

ſtieg noch Harvey's Bild vor ihrem innern
Auge mahnend auf und eine Stimme rief ihr
warnend zu:

„Uebereile Nichts! Prüfe Dich recht, ob Du
dieſen Mann wirklich liebſt, ehe es zu ſpät iſt!“

Allein vergebens ſprach der Warner in ihr.
Evelina fühlte ſich zu ſchwach, um ſeinem heißen
Flehen gegenüber Stand zu halten, und Francis
Ben ergriff triumphirend ihre Hand, um ſie zu
ihrem Vater zu führen.

Der Millionär vernahm erſtaunt die Werbung
des jungen Mannes. Jn ſo kurzer Friſt ſollte
dieſer das Herz ſeiner Tochter gewonnen haben
Wo blieben da ſeine Pläne, die er für Evelina's
Zukunft geſchmiedet Er hatte ſo ſicher auf ihre
Zuneigung für Harvey gerechnet. Sollte er ſein
einziges Kind ſo leichthin dem Ecrſtbeſten geben,
von deſſen Vergangenheit er ſo viel wie Nichts
wußte Wer bürgte ihm dafür, ob dieſer Fremde
nicht ein Glücksjäger war, welcher ſich durch
ſeine Werbung nur den Reichthum Evelina's
ſichern wollte? Wie war dies Alles ſo plötzlich,
ſo unvorbereitet gekommen!

Faſſungslos blickte er die Beiden an.
Sah ſein Kind einer glücklich Liebenden

gleich? Aus ihren Blicken ſprachen Scheu und
Verlegenheit, aber nicht jenes namenloſe, über
ſchwängliche Glück, wie es eine junge, liebende
Seele erfüllen ſollte. Schnell war er entſchloſſen.
Nicht ſo leichten Kaufes wollte er ſein Kind
hingeben.

„Jhre Werbung überraſcht mich!“ erwiderte
er nach kurzer Pauſe, zu Francis Ben gewandt.
„Jch war weit davon entfernt, etwas Derartiges zu
vermuthen. Evelina iſt noch ſo jung und kennt
Sie ſo wenig, daß ich unmöglich ohne Weiteres
meine Einwilligung geben kann. Bleiben Sie
unſer Gaſt, bis wir nach New- York zurückkehren.
Jnzwiſchen werde ich Gelegenheit finden, Jhren
Antrag zu erwägen. Iſt es wirklich das Glück,
meiner Tochter, um das es ſich handelt, ſo ſollen
Sie mich nicht hart finden!“

Unwillkürlich athmete Evelina erleichtert auf.
Mit einem an ihr ſeltenen Ungeſtüm warf ſie

ſich dem Vater an die Bruſt und ihn krampfhaft
umſchlingend, rief ſie:

„Mein guter Vater! Du triffſt immer das
Richtige! So wie Du willſt, ſoll es geſchehen!“

Bothy preßte ſein geliebtes Kind feſt an ſich.
Es war ihm, als müſſſe er ſie vor einer unſicht-
baren Gefahr ſchützen, die drohend über ihrem
Haupte ſchwebte.

„Mein liebes Kind!“ ſprach er gerührt, „Du
weißt, daß ich ſtets nur Dein Beſtes will!“

Francis Ben kfnirſchte insgeheim mit den
Zähnen; er hatte ſich ſeinen Sieg leichter vor
geſtellt.

Jetzt ließ Evelina von ihrem Vater ab und
wandte ſich ihm wieder zu.

„Wir werden uns dem Willen meines Vaters
fügen,“ ſprach ſie, unter Thränen lächelnd.

Francis ergriff ihre dargereichte Hand und
drückte einen heißen Kuß auf dieſelbe.

„Was bleibt mir Anderes übrig, wenn Evelina
dieſe Worte ſpricht entgegnete er mit leiſer
Bitterkeit.

Das junge Mädchen vermied es, ſeinem Blick
zu begegnen.

Nach einer zärtlichen Umarmung trennten ſich
die beiden Liebenden für dieſen Abend. Evelina
begab ſich in ihre Gemächer, während Francis
in den Garten eilte, um ſeine brennende Stirn
in der milden Abendluft zu kühlen.

15. Kapitel. Jm Mondlicht.
Jn nervöſer Aufregung ſchritt die Tochter

des Millionärs in ihrem Zimmer auf und ab.
Mit dem entſcheidenden Wort, welches Francis
zu ihrem Vater geſprochen hatte, war es auch
klar in ihr ſelbſt geworden. Der Schleier, der
gleichſam ihren Blick getrübt hatte, war gefallen
und ſie fühlte, daß ſie Francis nicht ſo liebe,
wie es zu einem Bunde fürs ganze Leben nöthig
iſt, um Glück und Leid mit dem Geliebten zu
theilen.

Tief aufſtöhnend, preßte ſie beide Hände gegen
ihr Herz.

„Wenn Harvey geſprochen hätte, ſo wäre
Alles anders geworden,“ flüſterte ſie vor ſich hin.
„Jch hätte die Kraft gefunden, dieſer wilden
Leidenſchaft zu widerſtehen, denn, ich fühle es,
Francis' Liebe iſt für mich mein Verhängniß!“

Sie wollte ſich zwingen, an andere Dinge
zu denken, und nahm ein Buch zur Hand; doch
die Buchſtaben tanzten vor ihren Augen, und
müde lehnte ſie das Haupt in die weichen Kiſſen
des Divans zurück. Eine ſchwere Mattigkeit
überfiel ſie; ſie ſchloß die Augen, und ein tiefer
Schlummer umfing ihre Sinne.

Als Evelina die Lider wieder öffnete, herrſchte
bereits im ganzen Hauſe die tiefſte Stille. Alles
ſchien zur Ruhe gegangen zu ſein.

Mit Anſtrengung erhob ſie ſich von dem
Divan, auf welchem ſie geruht hatte, und trat
ans Fenſter.

Es war eine helle Nacht. Klar und rein hob
ſich die volle Mondſcheibe in ſcharfen Umriſſen
von dem dunkelblauen Himmelsgrunde ab, mit
Silberglanz den Garten überſtrömend.

Evelina ſtand wie verzaubert. Eine plötzliche
Sehnſucht erfaßte ſie, in dieſen mondlichtüber-
flutheten Gängen auf und abzuwandeln, in
dieſer erhabenen Stille Troſt und Ruhe für ihre
leidende Seele zu ſuchen.

Sie warf eilig einen dunklen Spitzenſhawl
über und öffnete leiſe die Thür, welche auf die
Terraſſe hinausführte. Einen Augenblick lang
blieb ſie hier horchend ſtehen. Hatte ſie ſich ge
täuſcht, oder hatte ſie wirklich ein Geräuſch ver
nommen

Unwillkürlich drückte ſie ſich vorſichtig in den
Schatten der die Terraſſe umgebenden Sträucher
und lautloſen Schrittes huſchte ſie die wenigen
Stufen in den Garten hinab.

Die laue, dufterfüllte Luft, welche ihre Stirn
umfächelte, begierig einſaugend, that ſie einige
Schritte vorwärts dann blieb ſie abermals
ſtehen.

Ein leiſes Geflüſter drang an ihr Ohr. Von
namenloſer Angſt erfaßt, verharrte Evelina
regungslos in ihrer Stellung.

Da jetzt ſah ſie deutlich zwei Perſonen
quer über den Platz auf die Stelle zu ſchreiten,
wo ſie, von Buſchwerk gedeckt, ſtand. Mit
krampfhafter Anſtrengung, hochklopfenden Herzens
hielt ſie den Athem an, um ſich durch Nichts

zu verrathen (Fortſ. D
Redgetion, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) S
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